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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Nr. 5.

erſchurger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt

Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2—3 Uhr.

und Land.
M 127. 1884.Mittwoch den 4 Juni.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annabme bis 1] Uhr Vormittags.
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 3. Juni.

Dem Kaiſer ſind die beiden großen Frühjahrs-
paraden über die Berliner und Potsdamer Gar-
niſon vortrefflich bekommen, trotzdem der greiſe
Monarch mehrere Stunden im Sattel verweilte.
Leider hat das kühlere Wetter den Lieblingswunſch
des hohen Herrn, die Feſttage auf Schloß Babels-
berg zu verweilen, vereitelt. Es fand am erſten
Feſttag nach dem Familiendiener bei den kron-
prinzlichen Herrſchaften nur ein kürzerer Beſuch
des Schloſſes ſtatt. Am Sonnabend Vormittag
ertheilte der Kaiſer einer Deputation der Ber-
liner Schuhmacherinnung eine Audienz, die in
einem prachtvollen Einbande die Denkſchrift zum
600jährigen Beſtehen der Jnnung überreichen
durfte. Der Kaiſer unterhielt ſich mit den
Herren in der freundlichſten Weiſe und ſprach
wiederholt ſeinen Dank dafür aus, daß der groß-
artige Coſtümfeſtzug ſeinen Weg am Palais
vorbeinehmen werde.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, liegt der
Kronprinz in letzter Zeit ſehr eifrig politiſcher
Arbeit ob und konferirt zu dieſem Zwecke faſt
täglich mit dem Staatsſecretär Grafen Hatzfeldt;
mit dem Reichskanzler ſteht der Kronprinz in
regem ſchriftlichen, wie telegraphiſchen Verkehr
und Fürſt Bismarck ſelbſt iſt in Friedrichsruhe
unausgeſetzt in Staatsgeſchäften thätig. Täg-
lich gehen ihm zweimal die aktuellen Schrift-
ſtücke zu und auch der Telegraph zwiſchen dem
Auswärtigen Amt und Friedrichsruhe iſt in leb
hafter Thätigkeit.

T

Ein Berliner Korreſpondent der „Köln.
Ztg.“ bemerkt über die Reiſe des Prinzen Wilhelm
nach Rußland. Es verlautet allgemein, daß Prinz
Wilhelm im höchſten Grade befriedigt hierher
zurückgekehrt iſt. Nicht nur der Kaiſer von
Rußland hat ſelbſt ſeinen Gaſt ausgezeichnet,
auch ſeine Umgebung hat gewetteifert, dem Prinzen
Wilhelm bei jeder paſſenden Gelegenheit Beweiſe
von Sympathie zu geben und das ruſſiſche
Volk hat überall, wo der Prinz ſich ihm gezeigt
hat, denſelben mit einer Freudigkeit begrüßt, die
bei dem Charakter der Nation als eine ganz un-
gewöhnliche bezeichnet werden darf. Die ſoeben
beendete Reiſe hat inſofern eine politiſche Trag
weite, als ſie in unzweifelhafter Weiſe die Herz-
lichkeit der Beziehungen zwiſchen der deutſchen
und der ruſſiſchen Herrſcherfamilie dargethan
hat. Aber von beſonderer Bedeutung erſcheint
uns auch die Thatſache, daß das deutſche Volk
mit Dankbarkeit Kenntniß davon nehmen wird,
welch gaſtfreundliche Aufnahme ein Hohenzollern
prinz bei dem ruſſiſchen Volke gefunden hat.
Alle Freunde des Frieden's werden dies neue
Symptom der herzlichen Einigung der großen
Völker Europa's mit Freuden begrüßen.

Der letzt erſchienene „Moniteur de Rome“
meldet, daß nach dem Beſuch des deutſchen Kron-
prinzen im Vatikan ein Briefwechſel zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und dem Papſt ſtattgefunden
habe. Wie der „Krzztg.“ aus Rom telegraphirt
wird, iſt dieſe Meldung richtig: Papſt Leo ſchrieb
im Januar nach dem Beſuch des Kronprinzen
an den Kaiſer und dieſer antwortete bald darauf.

Beide Briefe ſollen nur der Austauſch von Höf-
lichkeitsformen geweſen ſein.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt am
Sonnabend geſchloſſen und der König nach
Wiesbaden abgereiſt, wo derſelbe noch eine Be
gegnung mit der Kaiſerin von Rußland, ſeiner
Tochter, hatte. Jn der Abweſenheit des Königs
führt der Kronprinz die Regierung!

Schweden Norwegen. König Oskar
wird erſt am Donnerſtag in Chriſtiania ein-
treffen und die neu aufgetauchte Miniſterkriſis
bis dahin unerledigt bleiben. Wie verlautet,
hätte der in dem großen Miniſterprozeß mitver
urtheilte Staatsminiſter Schweigaard ſeine Ent
laſſung gegeben.

OeſterreichUngarn. Die „Wiener Zeit
ung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben
durch welches die Landtage von Nieder und
Oberöſterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten,
Bukowina, Mähren, Schleſien und Voralsberg
aufgelöſt und Neuwahlen angeordnet werden.

Frankreich. Der Miniſter des Jnnern,
WaldeckRouſſeau, hielt am Sonntag in Amiens
eine Rede, in welcher er die Regierungspolitik
in jeder Beziehung vertheidigte und mit einem
Hoch auf Frankreichs Erfolge in Tonkin ſchloß.

Griechenland. König Georg hielt am
Sonntag eine Revue über 5000 Mann ab; die
Bevölkerung begrüßte den König und die Truppen
mit lauten Zurufen. Montag reiſten der König
und ſeine Söhne nach Wiesbaden.

Aegypten. Eine Depeſche aus Suakin an
die engliſche Regierung meldet die Einnahme

[16. Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

Paula ergriff ihn, nachdem er auf ihren Ruf
ſtehen geblieben, und ſchalt ihn tüchtig für ſein Lachen
aus. Der Junge ſchaute höchſt verdutzt zu der unver
hofften Moralpredigerin auf, machte aber keinen
Verſuch, ſich von der kleinen, aber kräftigen
Hand zu befreien. Als ihm Paula befahl, ſie
zu den Eltern des Kleinen zu führen, gehorchte
er willig und eilte ſpornſtreichs voran, zuweilen
nur einen erſtaunten Blick hinter ſich werfend.

Es war ein mühſamer Weg, die Treppen
des dunklen Hinterhauſes empor, bis zu der
niedrigen aber freundlichen Wohnung, in welcher
die Eltern des kleinen Verlaſſenen, eine Arbei-
terfamilie, wohnte. Nur die Frau war zu Hauſe,
und ſie war im höchſten Grade überraſcht, als
Paula mit ihrer Bürde erſchien. Sie dankte
tauſend Male und begleitete die Hilfsbereite
wieder herab zur Straße, um nach ihren „Rangen“
zu ſehen. Mit freundlichem Gruß ſchied Paula,
während der kleine Burſche beide Aermchen nach
der Enteilenden ausſtreckte.

Das junge Mädchen hatte aber keine Zeit,
ſich länger aufzuhalten, und ſich weiter mit dem
unverhofften Pflegling zu beſchäftigen, denn ge-
rade als ſie Lebewohl geſagt, ſchlug auf einem
in der Nähe befindlichen Kirchthurm die Uhr

halb. Paula zuckte zuſammen, ſie war unmuthig
über ſich ſelber, denn es war unmöglich jetzt,
bis um 12 Uhr zum Hauſe der Sängerin zu
kommen. Sie hätte eine Droſchke benutzen
können, dann wäre ſie gerade pünktlich zur Mit
tagsſtunde dort geweſen, aber zu ſolchen Extra-
vaganzen beſaß ſie kein Geld. So blieb denn
weiter nichts übrig, als den eigenen Füßen zu
vertrauen.

Und das that ſie! So ſchnell ſie nur aus
zuſchreiten vermag, eilte ſie dahin, und bald kam
auch ihr ganzer heiterer Sinn zurück. Das
Fräulein war geſtern Abend ſo lieb und gut
geweſen, ſie würde gewiß nicht zürnen, wenn ſie
heute einige Minuten zu ſpät kam, gleich bei dem
erſten Beſuch. Paula mußte vor ſich hinlachen!
Sie hätte nimmermehr, und wäre ſie bei einer
Königin ſelbſt zur Audienz befohlen geweſen, den
kleinen Blondkopf auf dem Straßenpflaſter ſitzen
laſſen, wo er in fortwährender Gefahr war, über
den Haufen gerannt zu werden.

Etwa zehn Minuten über 12 Uhr wies der
Zeiger, als San in die Fürſtenſtraße einlenkte
und ihren Schritt zugleich mäßigte, damit das
lebhafte Glühen ihrer Wangen ſich wieder ver
flüchtigen ſollte. Wenige Häuſer noch und ſie
ſah ſich dem Gartenplatze gegenüber, hinter
dem das Haus lag in dem Erna Wildenberg
wohnte.

Es war ganz wie geſchaffen, um das Heim
einer Künſtlerin zu ſein, nicht groß, aber ge
räumig, etwas abſeits von der Straße in einem
wohlgepflegten Garten gelegen, der gleichwohl
nicht die freie Ausſicht nach der Straße zu
hinderte.

An dem Gitterthore, welches dieſe von dem
Grundſtücke trennte, erblickte Paula ihre alten
Bekannten im Geſpräch: Jean, den Bedienten,
und Tom, den Kutſcher. Beide ſtanden und
plauderten ſo angelegentlich mit einander, daß
kein Gedanke daran war, ſie würden ihre Plätze
allzubald verlaſſen. Paula, der ſie halb den
Rücken zuwendeten, war von ihnen noch nicht
bemerkt.

Das junge Mädchen, dem ſchon beim Er-
blicken des erſtrebten Zieles das Herz geklopft,
hätte jetzt am liebſten, wo ſie ſich noch dazu den
freien Zutritt verwehrt ſah, ſofort wieder Kehrt
gemacht und ſpornſtreichs nach Hauſe zurückge-
rannt. Jetzt bereute ſie es in der That, den
Mahnungen der Madame Schwerdtfeger nicht
Gehör geſchenkt zu haben und ihrem eigenen
Trotzkopf gefolgt zu ſein. Jenes bange Gefühl,
das ſich in unbehaglichen Lebenslagen faſt immer
einſtellt, ſchnürte ihr faſt die Bruſt zuſammen,
und ſie blieb ſtarr auf der Stelle ſtehen, von
der ſie die beiden zuerſt erblickt.

„Wenn ſich jene aber plötzlich umdrehten,
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der Stadt Berber durch die Auf-
ſtändiſchen.
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Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 3. Juni 1884.
Der Juni iſt der Roſen- Monat und

in dieſem Jahre wurde ihm noch die Ehre zu
Theil, daß das Pfingſtfeſt auf ſeine beiden
erſten Tage fiel, aber fürwahr, er hätte ſich beſſer
einführen können. Daß Jupiter pluvius auf die
Wetterprophezeihungen keine Rückſicht nimmt,
iſt bekannt, daß er aber ſelbſt Pfingſten und den
Roſenmonat nach alltäglicher Regen Schablone
behandelt, das iſt zu ſtark. Und nun noch ſo
heimtückiſch! Wenn auch etwas kühles, ſo doch
meiſt klares Wetter vor dem Feſt, bei dem es
ſich prächtig marſchieren ließ und das ſo Viele
auf die Eiſenbahnen gelockt hat! Was werden die
ungezählten Tauſende ſagen, denen ihr Ausflug
ins Freie, wenn auch nicht immer ganz verwehrt,
ſo doch weſentlich beſchränkt iſt Manche Pfingſt-
freude iſt buchſtäblich z Waſſer geworden am
erſten Feſttage; was ſoll man im naſſen Grün
Nun, wir wollen zum Schluß hoffen, daß Allen,
welchen ihr Pfingſtvergnügen etwas geſtört iſt,
die gute Laune nicht ganz und gar abhanden
gekommen iſt, dann iſt es noch immer eine er-
trägliche Feſtfeier. Und hoffentlich giebt es bald
Erſatz!

Der zweite Frühlingsmonat, in
welchen wir jüngſt eingetreten ſind, die Zeit vom
25. Mai bis 24. Juni, von Urbans- bis Jo-
hannistag, iſt der reichſte des Jahres. Die
Natur ſteht jetzt auf der Höhe der Fülle, Kraft
und Schönheit. Die Pflanzenwelt bietet die
größte Mannigfaltigkeit an Formen, Farben und
Düften dar. Die Natur verſchmelzt in dieſer
ſchönen, reichen Zeit der Blüthenfülle des Früh-
lings mit dem Blätterreichthum des Sommers.
Jedes vom Herbſt ausgeſtreute keimfähige Samen
korn iſt emporgeſproßt; Knollen, Zwiebeln und
Rhizoma haben ihre Stengel, Schafte und Halme
getrieben, um nun daran das Blüthenwerk auf
W Alle Knospen an Büſchen und Bäumen
ind geſprengt und der erſte junge Trieb kommt
zum Abſchluß. Jedes Blatt daran iſt in ſeiner
eigenartigen Form vollendet, ſein lichtes Grün
wird aber voller und ſatter von Tag zu Tag.
In dieſe Zeit fällt das Blühen der mannigfaltigen
Gräſer, welche auf den Wieſen den Aufzug dar
ſtellen, während gelbe Ranunkeln und blaue
Glockenblumen, carminfarbige Nelken und Kukuks-
blumen, die weißen Sterne des Hornkrauts und
der Chryſanthemen, Platterbſen, Klee und Vogel
wicken den bunten Einſchlag bilden. Es ſtäubt
auch das Getreide in den Feldern, zuerſt der
Roggen wenn die himmelblauen Cyanen ſich auf
thun. Es blühen die herrlichen Orchideen, Jrideen,
Roſen, Reben 2c. Die vorherrſchende Farbe der
Blüthen an Bäumen und Sträuchern in Wäldern
und Gärten iſt im zweiten Frühlingsmonat Weiß,
während im erſten Frühlingsmonat Roth, Gelb
Lila c. dominiren.

t. Vor dem Genuß keimender Kar-
toffeln wird gegenwärtig ſeitens einiger Re-
gierungspräſidien mit Rückſicht darauf gewarnt,
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und ſich über ihre Verlegenheit luſtig machten
Nahe genug war ſie ihnen ja, höchſtens 30
Schritte, nein nur 20-—-25 entfernt! Wie würde
der häßliche Menſch, der ſich geſtern Abend ſo
frech gezeigt, ſie auslachen und ſich über ihre
Verdutztheit amüſiren? Sollte ſie ſich das ge
fallen laſſen, ſie die tapfere Paula, die ihm
geſtern Abend ſo tüchtig den Text gehn und
ihm handgreiflich Anſtand gelehrt? Sie, Pietro's
Braut, der ſich vor keinem Menſchen fürchtete
und Jedem kühn in den Weg trat? Nein, das
wollte ſie nicht; von ſolchen Menſchen ließ ſich
die Paula nicht in ein Mauſeloch jagen.“

So ſprach ſie ſich ſelbſt Muth zu, und doch
war es um den ihrigen noch immer recht ſchwach
beſtellt. Indeſſen ſcheuchte ſie doch kräftig die
Verlegenheit hinweg, welche ſich auf ihrem Antlitz
wiederſpiegelte und ſchritt anſcheinend kecken
Muthes auf Tom und Jean los. Sie ſtanden
ſo in der Gitterthür, daß der Ankömmling nicht
eher paſſiren konnte, als bis ſie den Platz ge
räumt. Paula trat abſichtlich laut auf die
Steinflieſen, um ſich bemerkbar zu machen, allein
jene waren derartig in ihr Geſpräch vertieft, daß
ſie nichts hörten und nichts ſahen. (Fortſ. f.)

daß kürzlich im Kreiſe Schleuſingen die Erkrankung
einer Familie von 4 Perſonen vorgekommen ſſt,
welche mit großer Wahrſcheinlichkeit in dem Ge
nuß ſtark keimender Kartoffeln ihren Grund
hatte die in dieſem Falle aufgetretenen Krank-
heitserſcheinungen beſtanden in Mattigkeit, Be
nommenheit des Kopfes, Sehſtörungen bei er-
weiterter Pupille, Trockenheit und Kratzen im
Halſe beſonders bei Schlucken, Schwerbewegigkeit
der Zunge und Erſchwerung des Sprechens,
Brechneigung, Athmungsbeſchwerden, Beſchleunig-
ung des Pulſes, ſtarkem Durſt und allgemeiner
nervöſer Erregbarkeit und Schlafloſigkeit. Der
Schadhaftigkeit im Keimen begriffener Kartoffeln
entgegenzutreten, empfiehlt es ſich, dieſe Kartoffeln
vor dem Kochen zu ſchälen, die Keime ſorgfältig
auszuſtechen, und die Kartoffeln nach dem Kochen
nicht in dem Kochwaſſer ſtehen zu laſſen, ſondern
dasſelbe abzugießen und die Kartoffeln nochmals
mit Waſſer abzuſpülen.

Der bisherige KaſſenAſſiſtent Munzer
iſt zum Buchhalter der hieſigen Regierungshaupt-
kaſſe, ſowie der bisherige Civil-Supernumerar
Ziegler zum etatsmäßigen Aſſiſtenten bei der
hieſigen Regierungshauptkaſſe ernannt worden.

Die Scheiben-Schützen-Kompa g-
nie hält jetzt ihr Pfingſtſchießen ab und
feiert zu gleicher Zeit das dreihundertund-
fünfzigjährige Jubiläum ihres Beſtehens.

Jm „Tivoli“ beginnt ſchon am morgen
den Tage das Gaſtſpiel der v. Bongardt'ſchen
Operngeſellſchaft. Zur Aufführung gelangt
die komiſche Oper: „Martha“. Wir hören,
daß die Betheiligung unſeres Publikums am
Abonnement eine recht erfreuliche zu nennen iſt.

Maikäferbörſe. Das heurige nunmehr
beendigte Geſchäft in dem hier in Rede ſtehenden
Artikel ſchien ſich Anfangs ganz gut anlaſſen zu
wollen, da die Spekulation ſehr lebhafte Tendenz
zeigte und zu ſteigend höhern Courſen gelangte.
Die ſtarke Nachfrage konnte indeß durch das
kaum nennenswerthe Angebot nicht hinreichend
befriedigt werden und ſo bewegte ſich der Umſatz
nur in engen Grenzen. Wo es zu einigen Re
aliſationen kam, wurden ganz exorbitante For-
derungen geſtellt und auch genehmigt, wie z. B.
für fehlerfreie Waare 8 10 feine Stammbuchs
bilder oder 5 noch brauchbare Stahlfedern oder
ein Patentbleiſtift; für einen echten Königskäfer,
höchſt ſelten vorkommend, ſogar 12 bis 15 Bil-
der oder 7 Federn oder ein Stück Patentgummi;
ſelbſt ordinairſte „Maikähtze“ erzielten immer noch
die Hälfte von dieſen Sätzen und auch defekte
Exemplare fanden noch zu verhältnißmäßig gutem
Aequivalent bereitwillige Nehmer. Als flott im
Ganzen iſt aber der Verlauf der diesjährigen
Maikäferbörſe eben nicht zu bezeichnen, da die
Jnhaber des ſpärlich aufgetretenen und lebhaft
gefragten Artikels ſich meiſt zurückhaltend ver
hielten. Die Stimmung im Allgemeinen war
gedrückt und die Objekte blieben größtentheils in
feſten Händen. Die ungünſtige Witterung zu
Anfang dieſes Monats ſcheint die Entwickelung
des Geſchäfts weſentlich beeinträchtigt zu haben.
Die Speculanten hoffen auf günſtigere Chancen
im nächſten Jahre.

Nach einem Circularerlaß des Finanz-
miniſters vom 20. d. M. ſind friſche Spargel
und Artiſchock en als Erzeugniſſe des Gemüſe-
baues im Sinne der Vorſchrift des Art. 2 der
internationalen Reblaus Convention anzuſehen
und demgemäß zum zollfreien Verkehr zu-
zulaſſen. Auch iſt beſtimmt worden, daß die
Durchfuhr von Bodenerzeugniſſen jeder Art ge
ſtattet iſt, wenn ſie unter Zollverſchluß durch
das Reichsgebiet befördert werden.

Bei Tauſchverträgen über Grundſtücke iſt
nach dem preußiſchen Stempelgeſetz vom 7. März 1882
der Stempelſatz nur nach dem Werth des werthvolleren
Grundſtücks zu berechnen. Jn bezug auf dieſe Beſtimmung
hat das Reichsgericht, IV. Zivilſenat, durch Urtheil vom
24. März d. J., ausgeſprochen, daß als Tauſchvertrag für
die Stempelpflicht auch ein Grundſtücks Kaufvertrag zu
erachten iſt, bei welchem die Hingabe eines kleineren Grund
ſtückes an Zahlungsſtatt (als ein Theil des zu zahlenden
Kaufpreiſes) erfolgt.

Nach einer Miniſterialbeſtimmung ſind künftighin
zur Unterſuchung von Nahrungs- und Genuß-
mitteln in zweifelhaften Fällen nicht nur Chemiker, ſon
dern auch ſachverſtändige Perſonen aus ärztlichen bezieh-
ungsweiſe geeigneten Kreiſen des Handelsſtandes heranzu-ſchen damit nicht nur die chemiſche Zuſammenſetzung der

Waaren, ſondern auch feſtgeſtellt werde, ob die Waaren in
ſolcher Zuſammenſetzung geſundheitsſchädlich und ob ſie
im Sinne des Geſetzes zum Zwecke der Täuſchung im
Handel und Verkehr gefälſcht worden ſind.

Schkeuditz. Die Lehrer- und Küſterſtell,
hierſelbſt iſt vom 1. Juni er. an dem Lehrer
Weilepp übertragen worden und ebenſo wird
vom 1. Juli er. an der Lehrer Buchheim, jetzt
in Wehlitz, eine Lehrerſtelle hier übernehmen.

Weißenfels. Am Mittwoch Abend wurde
hier ein eingewanderter Handwerksburſche Na-
mens Wittwer verhaftet, der dringend verdächtig
iſt, der Mörder des Conditors Eduard Tix zu
ſein, welcher in der Nacht zum 20. d. M. in
Liegnitz ermordet und ſeiner Baarſchaft von etwa
500 Mark beraubt worden iſt. Auf die Ergreif-
ung des Mörders iſt von der Königl. Regierung
eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt worden.
Das Signalement des verhafteten Wittwer ſtimmt
auf das angegebene des Mörders ziemlich genau,
der Verhaftete will jedoch vom Tix'ſchen Raub-
morde nichts wiſſen.

Eine intereſſante Sprengung hat Montag
Nachmittag auf dem Bahnhofe zu Buckau ſtatt
gefunden. Es wurde nämlich der etwa 20 m
hohe Dampfſchornſtein der alten Jmprägnier-
Anſtalt, welcher ſchon ſeit Jahren nicht mehr
benutzt wird, von einem Kommando des Magde-
burger Pionier Bataillons umgelegt. Faſt das
ganze Offizierkorps des Bataillons hatte ſich zu
dem Schauſpiel eingefunden. Das Sprengma-
terial war Schießbaumwolle, die Entzündung ge
ſchah mittelſt Elektrizität. Um 5 Uhr entlud
ſich die erſte Mine; dieſelbe hatte aber nur eine Lücke
in den Schornſtein geriſſen, derſelbe ſtand unbe
wegt in eine ungeheure rothe Staubwolke gehüllt;
es mußten wohl die Steinmaſſen zu Atomen
zertrümmert ſein. Eine Stunde ſpäter war die
zweite Mine gelegt. Wie wir hören, ſollen 10
kg Schießbaumwolle verwendet ſein. Die Ent-
zündung geſchah, ein ungeheurer Knall erfolgte,
man ſah in der Dampfwolke, wie der Schorn-
ſtein ſich etwas hob, zur Seite neigte, dann in
der Mitte einknickte und wie ein rieſiger gefällter
Baum zu Boden fiel. Jn ſeinem ganzen Zu-
ſammenhange lag er jetzt da, indeſſen waren ſämmt-
liche Fugen gelöſt. Das Manöver iſt ohne
Unfall vor ſich gegangen.

Schiffs Bewegung der Hamburger Poſt-
dampfer. „Bohemia“ 14, Mai von Hamburg, 28.
Mai in Newyork angekommen „Leſſfing“ 11. Mai von
Hamburg, 13. Mai von Havre, 24. Mai in Newyork an
gekommen. „Rugia“ von Newyork, 29 Mai in Hamburg
eingetroffen. „Holſatia“ von Weſtindien, 29. Mai in
Hamburg eingetroffen. „Boruſſ ia“ 26. Mai, „Sarxoni a““
24. Mai von St, Thomas nach Hamburg abgegangen.
„Albingia“ 7, Mai von Hamburg, 27. Mai in St
Thomas angelangt. „Bavaria“ 27. April von Hamburg,
27. Mai Vera-Cruz erreicht. „Valparaiſo“ 26. Mai
in Bahia angekommen. „Petropolis“ von Südamerika,
26. Mai von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen,
„Pernambuco“ 25. Mai von Bahia abgegangen.

Todesfälle.
Dr. Strousberg iſt Sonnabend Abend

in Berlin geſtorben. Henry Strousberg ſtand,
wie das „Kl. Journal“ ſchreibt, ungefähr im
ſechszigſten Lebensjahre. Geboren als Jude, trat
er ſpäter zum Proteſtantismus über, lebte längere
Zeit in England, wo er auch ſeine vor wenigen
Jahren ihm im Tode vorangegangene Gattin,
eine geborene Swan heirathete. Seine reiche
Thätigkeit auf finanziellem Gebiete, insbeſondere
ſeine hervorragenden Eiſenbahnbauten in Deutſch
land, Oeſterreich und Rumänien ſind bekannt.
Zahlreiche Gegnerſchaften, mit denen er fort-
während zu kämpfen hatte, brachten ihn endlich
zum Falle. Er verlor ſein ganzes Vermögen und
gerieth endlich in Konkurs. Er ſah ſich ge-
nöthigt, vor ungefähr drei Jahren Deutſchland
wieder den Rücken zu kehren, lebte dann in
England, kam jedoch vor wenigen Monaten wieder
nach Berlin zurück und lebte hier in ſehr beſchei-
denen Verhältniſſen, vorzugsweiſe mit der Ab-
faſſung eines größeren politiſch literariſchen
Werkes beſchäftigt. Die Grundlagen zu ſeiner
ſpäteren Größe hat er in England als Journaliſt
gelegt und die Neigung für das Zeitungsweſen
hat ihn nie verlaſſen. Jn der Zeit ſeines größten
Glanzes gründete er in Berlin, die „Poſt“, die
er indeſſen ſchon nach einigen Jahren, als ſeine
Verhältniſſe ſich verſchlechterten, aufgab. Nach
der Kataſtrophe, welche ihn in Deutſchland be
troffen, ſchuf er das „Kleine Journal“, doch
verwirklichten ſich die auf diees Unternehmen ge
ſetzten Hoffnungen nicht und Strousberg ging
wieder nach England, ſcheint aber auch dort
keine Seide geſponnen zu haben. Er wollte
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Sonnabend Abend 11 Uhr eine Reiſe antreten
als ihn plötzlich der Tod ereilte. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Eine blutige Hochzeits-Feier

Kottbus, 26. Mai. Am 23. d. M. fand im
Dorfe Wilmersdorf eine große BauernHochzeit
ſtatt. Die Trauung wurde in der hieſigen wen-
diſchen Kirche vollzogen. Bei dem Nachhauſe-
fahren wurden nun wie üblich Brautpaar und
Gäſte in der Nähe der Lakomaer Schenke von
mehreren Dorfbewohnern geſchnürt, und mußten
ſich die Gefeſſelten durch Geſchenke loskaufen.
Bei dem Schnüren hatten ſich auch der Arbeiter
Martin Kochmann aus Saspow, den man ſpäter
auf der Kottbus-Peitzer Chauſſee in der Nähe
ſeiner Wohnung todt auffand, ſowie der inzwiſchen
in Haft genommene Koſſät Bertram aus Lakoma
und der Koſſätenſohn Noack gen. Chullowatz aus
Saspo betheiligt. Dieſelbe nwaren in die Schenke
zu Lakoma gegangen, um die empfangenen Gaben
zu vertrinken; ſie thaten aber des Guten zu
viel und fingen ſchließlich Streit an. Kochmann
verließ, um dem Streit aus dem Wege zu gehen,
kurz nach 10 Uhr die Schenke. Bertram und
Noack folgten ihm auf dem Fuße und ſetzten
mit Kochmann auf der Chauſſee den Streit fort.
Nach kaum einer halben Stunde kehrten Bertram
und Noack in die Schenke zurück und erklärten:
„Der Kochmann hat genug.“ Um noch nicht 12
Uhr fand man den Unglücklichen ermordet vor
und ſchaffte ihn in ſeine Wohnung. Bertram
wurde zuerſt in Haft genommen. Derſelbe ge-
ſtand dem mit ſeiner Verhaftung beauftragten
Gendarmen, daß er den Kochmann nur gehalten,
Noack aber ihm ins Geſicht geſtochen und dann
mit dem Meſſer in die Bruſt geſtochen habe,
worauf Kochmann nur noch geröchelt hätte.
Auch Noack, welcher ſich bis dahin zu verbergen
ſuchte, iſt in der Nacht zum Sonntag verhaftet

worden. (Kttb. Anz.)Durch den Einſturz der Tribüne
auf der Wettrennbahn in Chatum Ontario

wurden 150 Perſonen verletzt.

Vermiſchtes.
Der Miniſter von Puttkamer iſt

Freitag zu ſeiner Gemahlin nach Bad Nau-
heim bei Frankfurt a. M. gereiſt, von wo er
nach kurzem Aufenthalte eine Dienſtreiſe (nach
Kaſſel unternimmt, von welcher er in etwa
10--12 Tagen nach Berlin zurückkehrt.

Jnnerhalb der letzten Tage, ſo ſchreibt die
„Nat. Ztg.“, waren von der nächſten Umgebung
unſeres Kaiſers Verſuche gemacht worden, den
oberſten Kriegsherrn von der Theil-
nahme an den großen Paraden fern-
zuhal ten. Von der mit dem Reiten ver-
bundenen Anſtrengung befürchtete man nachtheilige
Folgen für die Geſundheit des hohen Herrn.
Indeſſen blieben alle Bemühungen erfolglos.
Der Kaiſer lehnte dieſelben in freundlichſter
Weiſe mit dem Bemerken ab: ſein Beruf ſtelle
ihn an die Spitze der Armee, ſo wolle und
dürfe er bei ſolchen Veranlaſſungen nicht fehlen,

Mit ſechs Pfennigen
täglich kann man eine gründliche Reinigung ſeines Körpers herbeiführen und
hierdurch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen

„wie's auch kommen mag.“ Glücklicherweiſe haben
alle Befürchtungen ſich als grundlos erwieſen
der Kaiſer erfreute am Donnerſtag auf dem
Tempelhofer Felde durch friſcheſtes Wohlſein und
in ſolchem hat er auch Freitag der Parade in
Potsdam beigewohnt.

Auf dem Terrain für das neue Reichs-
tagsgebäude am Königsplatz in Berlin ent-
wickelt ſich jetzt eine rege Thätigkeit, um die
Tribünen für die Feier der Grundſteinlegung
rechtzeitig fertig zu ſtellen. Gleichzeitig mit die
ſen Arbeiten wird auch die nächſte Umgebung
des Bauplatzes der Würde der Feier entſprechend
umgeſtaltet. Das Kaiſerzelt iſt im Gerippe nahezu
fertig geſtellt und zwei ſich daran ſchließende
Tribünen ſind ziemlich weit vorgeſchritten. Den
Vorkehrungen nach zu urtheilen, wird das Ganze
einen großartigen, künſtleriſchen Anſtrich erhalten.

Die Großherzogin von Mecklen-
burg-Schwerin, Großfürſtin Anaſtaſiag von
Rußland, welche Donnerſtag früh aus Peters-
burg in Berlin eingetroffen war, iſt am ſelben
Abend nach Baden-Baden gereiſt, wo ſie mit
ihrem Gemahl, der aus Jtalien heimkehrt, wieder
zuſammen trifft.

Die Herzogin Paul Friedrich von
Mecklenburg, geborene Prinzeſſin Windiſch-
grätz, iſt in Venedig von einer Prinzeſſin
glücklich entbunden worden.

Der wegen Landesverraths verurtheilte
Hauptmann a. D. Hentſch, welcher zur Ver
büßung der ihm auferlegten 9 jährigen Zucht-
hausſtrafe im Zuchthaus zu Halle a. S.
eingeliefert wurde, iſt in einer Zelle allein unter
gebracht worden. Die Einlieferung erfolgte durch
einen Leipziger Gerichtsbeamten. Hentſch ſoll
die Folgen ſeiner Handlungsweiſe mit Reſignation
tragen, auch eine gewiſſe Reue darüber an den
Tag legen. Mit den übrigen Strafgefangenen
kommt er vorläufig noch nicht zuſammen.

Wie aus Görlitz mitgetheilt wird, be-
ſtätigt ſich die Meldung von dem Teſtament, des
dort vor einigen Tagen verſtorbenen katholiſchen
Landesälteſten Adolf Anders. Derſelbe hat
650 000 Mark bei der kommunalſtändiſchen Bank
niedergelegt und teſtamentariſch verfügt, daß aus
den Zinſen junge Schleſier im Alter von 14 bis
22 Jahren, aller chriſtlichen Confeſſionen, welche
weder Theologie ſtudieren, noch dem militäriſchen
Berufe ſich widmen wollen, auch weder der ortho-
doxen Richtung huldigen, noch ſich zu ſozialde-
mokratiſchen Jdeen hinneigen, Beihilfen von jähr-
lich 400 Mark erhalten ſollen. Die Verwaltung
der Stiftung ſoll dem Oberbürgermeiſter von
Breslau, und falls dieſer ablehnt, der Oberbürger-
meiſter von Liegnitz übernehmen. Falls der
Staat Bedenken tragen ſollte, die Beſtimmungen
der Stiftung unverändert zu genehmigen, ſoll
das ganze Kapital an die Abgeordneten Eugen
Richter und Hänel ausgezahlt werden, welche das
ſelbe zu Parteizwecken verwenden ſollen.

Bezüglich der nach den „Görlitzer Nach
richten“ reproducirten Mordgeſchichte aus
Gleiwitz wird jetzt von dort verſichert, daß
außer der Verhaftung des Beſitzers der „Neuen
Welt“ auf Grund der Denunziation eines Dienſt-
mädchens kein wahres Wort an derſelben ſei.
Bis jetzt ſeien die Nachgrabungen nach einem

Leichnam im Garten vergeblich geweſen. Der
angeblich erſchoſſene Knecht ſei nachweislich in
Polen geſtorben.

Der Erbgroßherzog von Baden
iſt am Schluſſe der Parade in Potsdam vom
Kaiſer zum Major ernannt worden.

Die Kaiſerin von Rußland reiſt
am Dienſtag Abend aus Rumpenheim ab und
wird Mittwoch früh in Berlin eintreffen. Die
Kaiſerin ſteigt in der ruſſiſchen Botſchaft ab.
Nachmittags findet Galadiner, Abends Beſuch
des Opernhauſes ſtatt, worauf die Weiterreiſe
nach Petersburg fortgeſetzt wird.

Der Prinz von Oranien, der Kron-
prinz von Holland, iſt an einem gaſtriſchen
Fieber erkrankt. Der Prinz iſt bekanntlich
das letzte männliche Mitglied des Hauſes Oranien.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 26. Mai bis 1. Juni 1884.

Geboren: dem Tiſchler F. Sauer eine T., Mälzerſtr.
5 dem Diaconus A. Werther ein S., Gotthardtsſtr. 10
dem Müller F. Wehnemann ein S., Neumarkt 74 dem
Handarb, F. Teuſcher ein S., Unteraltenburg 1 dem
Schuhmachermſtr. F. Göpel ein S., Schmaleſtr. 12 dem
Handarb, Th. Eckardt ein S., Kurzeſtr. 5 dem Schuh-
machermſtr. O. Erdmann eine T, Stuufenſtr. 4.

Geſtorben: des Mühlknappen F. Teubner S.
Friedrich Walter, 11 M,, Zahnkrämpfe, gr. Ritterſtr. 16;
der Gaſtwirth J. H. W. Sommer, 46 J. 4 M., Lungen
entzündung, Naumburgerſtr. 2; des Königl. Regier.Diätar
O. Krüger T. Bertha Elſa, 11 T Lungenlähmung, Teichſtr.
6 des Maurer K. Hartwig T. Friederike Martha, 12 T.,
Krämpfe, Kurzeſtr. 6; des verſt. Rittmeiſter a. D. und
Bürgermeiſter F. Brämer Ehefrau Caroline geb. Langen
ſtraß, 81 J. 8 M., Alterſchwäche, Meuſchauerſtr. 6; des
Maſchinenbauer L. Albrecht S. Paul Otto, 9 T., Krämpfe,
Markt 36; ein unehel S, 7 Pi., Kämpfe des Geſchirr
führer G. Grumbach T. Anna Martha, 1 J. 3 M., Lungen
entzündung, Neumarkt 12; der Kaufmann R. G. L.
Mohr, 23 J. 1 M., Bruſtkrankheit, Breiteſtr. 10.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 4. Juni. Neues: Die Galloſchen

des Glücks. Zauber-Poſſe mit Geſang und Tanz in 3
Acten und 8 Bildern von E. Jacobſon und O. Girndt.
Muſik von G. Lehnhardt. Alte s: Geſchloſſen. Donners
tag, 5. Juni. Anfang 7 Uhr. Der neue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Acten von M. und L. Günther

Handels-Biatt.
Produkten Börſe.

Magdeburg, 31. Mai. Land Weizen 180—-185 Mk.,
zlatter engl. Weizen 172 178 Mk., Rauh Weizer
163--170 Mk. Roggen 144 154 Mk., Chevalier
erſte Mk., LandGerſte Mk,, Hafer42 157 Mk. per 1000 Kilo Karcoffelſpir. per
10,000 Literprozent- loco ohne Faß 50,40--50,90 Mk.

Leipzig, 31. Mai. Weizen feſt, per 1000 Kg
netto loc. hieſ. 183 190 M. bez., fremder 170 207 M. bez.,,
Br. Roggen feſt, p, 1000 kg netto loco hieſ. 150
bis 159 M. bez., fremder 150 155 M. bez. Br.
Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige 160--175
M. bez. Br,, geringe 140--155 M. bez. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 150 160 M. bz. ruſſiſcher
148 158 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 135 M. bez, Rüböl beh., per 100
kg netto loco 56,50 M. Br., per MaiJuni 56,50 M. Br.

Spiritus niedriger, per 10,000 LiterProcent loco ohne
Faß 50,60 M. Gd.

WMerſeburg, 31. Mai. Der DurchſchnittsMarkt
preis der Ferken variirte in der Woche vom 25, bis
31. Mai zwiſchen 9,00 13,50 Mk, pro Stück.

Wiesenverpachtung in Tragarth.
Montag den 9. Juni cr., Nachm. I Vhr, ſollen

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
h

im Ernährungs und Verdauungsleben hervorgerufen werden. Wir meinen eirea 180 Morgen Tragarther Rittergutswieſen in größe
die Anwendung der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen als Reinigungs ren und kleineren

zahlung verpachtetkur. Erhältlich in den Apotheken.

FeldVerkauf in Wüſteneutzſch.
Der Oekonom H. Gottſchalk in Wüſteneutzſch iſt geſonnen, von ſeinem

daſigen Feldplane von 18 Morgen 12 Morgen
Donnerſtag den 12. Juni er. Nachmittags 3 Uhr,im daſigen Gaſthauſe in einzelnen Parzellen oder im Ganzen de

wit der darauf ſtehenden Ernte meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich Kauf
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 1. Juni 1884.
A. Rindfſleisch, Kr.-Auct.-Comm. i. A.

einlade.

Parzellen meiſtbietend gegen Baar-
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit

Sammelplatz: Gaſthaus zu Tragarth.
Merſeburg, den I. Juni 1884.

A. Rindfeisech, Kreis-Auet-Komm. i. A.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf hieſigem Exercierplatz ſoll

uni er., Vorm. 10 Uhr,
auf dem Kloſterhofe hierſelbſt (Oberaltenburg) unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Mittwoch den A. J

Merſeburg, den 30. Mai 1884.
Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.

Von Donnerſtag den 5. d. M.
ab ſteht wieder ein großer Transport ſchöner

hochtragender und friſchmelkender
Altenburger Kühe und Kalben
ſowie auch einige ſchöne

W ZJuchtbullen
bei mir (Gaſthof zum goldenen Hahn) zum Verkauf.

Otto MHeilimann,
Viehhändler in Merſeburg.



Zeſammtſtädtiſche freie kirchl. Vereinigung.
Auch in dieſem Sommer wollen wir ärmeren, leidenden ſchulpflichtigen

Kindern unſerer Stadt die Wohlthat einer Kur in einem Soolbade zu ge
währen ſuchen.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat mittelſt Erlaſſes vom
14. d. M. dem unterzeichneten Vorſtande die Abhaltung einer Hauscollecte
zu dieſem Zwecke geſtattet, welche durch den Schuhmacher Klein in der
nächſten Zeit eingeſammelt werden ſoll.

Die Koſten für das Kind werden ſich auf mindeſtens 60 Mark be-
laufen, wir würden daher einer Summe von 600 Mark bedürfen, um etwa
zehn Kinder ausſenden zu können.

Unſere Kaſſe iſt durch die vorjährige zu gleichem Zweck geleiſtete Aus
gabe völlig erſchöpft, denn ein kleiner Beſtand von 64,45 Mark in der
Sparkaſſe muß zur Tilgung von Rückſtänden verwendet werden.

So ſind wir völlig auf die barmherzige Liebe der begüterten Bewohner
unſerer Stadt angewieſen. An dieſe wenden wir uns und bitten
ſo herzlich wie dringend um möglichſt reichliche Gaben
ur Durchführung unſeres Zweckes, welche wir mit innigem

Danke in Empfang nehmen werden.
Da wir die beſten Erfahrungen aus früheren Unternehmungen ähnlicher

Art gewonnen haben, ſo hoffen wir zuverſichtlich, daß unſere ergebenſte
Bitte für die hülfsbedürftigen Kinder unſerer ärmeren Mitbürger offene
Herzen finden wird.

Merſeburg, den 27. Mai 1884. jIm Auftrage der geſammtſtädtiſchen freien kirchl. Vereinigung,
der Vorſtand und die geſchäſts- Kommiſſion.

Armſtroff. Block. Delius. Gabler. Glaß. Haupt. Heineken.
Herbers. Horn. Kops. Leuſchner. Pfeiffer. Rößner. Schön.

Teuchert. Werther. Witte. Zehender.

Kirſchen- Verpachtung.
Freitag den 6. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſoll

im Gaſthauſe zu Dölkanu die zum daſigen Rittergute gehörige Süß- und
Sauerkirſch-Nutzung öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Dölkau, den 1. Juni 1884.
Das gräfl. von Hohenthal'ſche Rentamt.

B. König.

Haus Perkaufs- Termin.
Das zum Nachlaſſe der verwittweten Seiler Walther gehörige, in

hieſiger Oberbreiteſtraße sub. Nr. 8 belegene Wohnhaus, in welchem ſeit
vielen Jahren ein ſehr frequentes Seiler- und MaterialGeſchäft betrieben
worden, ſoll

Mittwoch, den A. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr,
entweder mit oder ohne Ladentiſch und Ladeneinrichtung im Hauſe ſelbſt
meiſtbietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 27. Mai 1884.

Gelbert, Kr.Ger.Actuar z. D. u. Auctionator.

Art WegsBraun kohlengrube Nr. 496 und Dampffßiegelei-
Döllmitz, Saalkreis.

Mauerſteine 17 20 Mark.
Durch meine neue Dampfbügel- Einrichtung bin ich

in den Stand geſetzt, alle fertigen, mir zum Färben und
chemiſchen Waſchen übergebenen Sachen auf das Beſte
herzuſtellen.

Herrenkleider
Sauberſte gereinigt.

und Uniformen werden auf das

Achtungsvoll
Reinh. Wirth. Dampfföärbereibeſitzer.

Merſeburg, Gotthardtsſtr. x 0.
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per in ersebTivoli-CTheater.
MFrtroch den 4. Punkt ASS4

Erſtes Gaſtſpiel
der von Bongardt'ſchen Operngeſellſchaft:

I Marthaoder: Der Markt zu Richmond.
7 Komiſche Oper in 4 Acten von Fr. v. Flotow.
M Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Dutzendbillets: Sperrſpitz 12 Mark 50 Pf., I. Platz 8 Mark 6
40 Pf. ſind im Tivoli oder bei Herrn Auguſt Wieſe zu t

haben. e7 e e e e 9h en

Hpitzwegerich- Wonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals- und Bruſtleiden
empfiehlt Gt. Schönhberger.

Soda-Zuckerfäſſer, ſagt
und Firnißfäſſer kauft die

NRußfabrik in Weißenfels.
Ein Wagen (Hinterlader) ein und

zweiſpännig zu fahren, faſt ganz neu,
ſehr wenig gebraucht, ſteht billig zu
verkaufen Naumburger Str. Nr. 1b.

Gotthardtsſtraße 14
iſt ein Laden mit Wohnung zu ver
miethen.

Prämiirt auf den Weltausſtell

ungen zu Altona 1869, Mos-
au 1872, Sidney 1879.

WMalakoff,
Ruſſiſches Magenelixir,

ſeit 1860 als vorzüglich bekannt,
erfunden und allein echt fabrizirt
von Küas K Co. in Berlin
Franziskan. Hagen-Wein-Liqueur,
Küas'scher Kräuter-Hagenbitter,
Ohartreuse u. Benedictiner
aus der Fabrik von Küas

Co. ſind zu haben bei
Max Thiele.

Sofort. Vernichtung
und Ausrottung aller ſchädlichen Jn
ſecten durch das neu entdeckte J.
Andels überſeeiſche Pulver.
Daſſelbe iſt nicht das gewöhnliche
Jnſectenpulver, ſondern eine außer
gewöhnliche, eigens präparirte tauſend-
fach erprobte Specialität. Mit nahezu
übernatürlicher Kraft tödtet es:
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Scha
ben, Ruſſen, Fliegen, Motten c.
und zwar derart, daß von der Jn-
ſectenbrut auch nicht eine Spur
übrig bleibt.

Dem Menſchen total unſchädlich.
Nur allein echt zu haben bei Paul
Marckscheffel in Merſeburg.

Specialität!
Echt 6öhm. Peltkfedern,

billige Pekten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. LeVy,Windberg Nr. 7.
Gross. Gold- u. Silber-lotterie

zur Wiederherſtellung 1869 abgebr.
Abteikirche Rnechtſtedten (Rhein)

26 Ziehung am I. August 1884

R Haupttreffor
15000 Mk. Gold

Loſe à 1 M., 11 L. 10 M., Liſt. u. Pto. 30 Pf.
(Sol. Agenten werden noch geſucht) empf.
Gen.Ag. A. Fuhse, Mülheim(Ruhr)
u. Cigarrenhdlg. v. Br. Hoffmann hier.

Senſen! Senſen!
Die beliebten ſchmalen Stahl-

ſenſen, ſowie auch franzöſiſches u.
Steyermärker Fabrikat, empfiehlt in
vorzüglicher Qualität jedes Stück
unter Garantie.

Albert Bohrmann,
Roßmarkt Nr. 6.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Marien-Bad
empfiehlt ſine Wannen-,

Rumpf- und
Soolbäder,

Dampfbäder für Frauen können auch
für die Folge weiter verabreicht werden.

Badezeit:
von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr.

G Bergmanm's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt,eine reine blendendweiße Sut. Vor
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Teinture Schütz.
Einziges von Sachverſtändigen

empfohlenes Möbel-Reinig-
ungs-Mittel. Der Gebrauch
deſſelben iſt ſehr einfach, ſo daß von
Jedem mit leichter Mühe das
Möbel ſtets ſauber u. ſpiegel-
blank gehalten werden kann und das
Ausſchwitzen vollſtändig ver-
hindert wird. Preis pr. Flaſche 1 M.

Zu haben bei Herrn Paul Barth
u. Carl Hennickein Merſeburg
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Verein ehem. 12. Huſaren

in Merſeburg.
Donnerſtag den 5. d. M., Abends 8 Uhr,

Monats Verſammlung
im Thüringer Hofe.

Zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht.

Der Vorſtand.
Mein ſeitheriger Agent, der ſich

Hugo Borchert nannte und ohne
jede Berechtigung ſich auf die
bei mir beſtellten Kaffee s Vorſchuß
geben ließ, auch die Preiſe will
kürlich billiger aufgab, iſt von mir
entlaſſen.

Jch ſuche daher einen neuen
thätigen und ſolid. Agenten
für die dortige Gegend.

Hamburg, 28. Mai 1884.
J. W. RBoutin,.

Kaffee en gros.

Familien Nachrichten.
Geburts- Anzeige.

Die Geburt eines munteren Jungen
zeigen ergebenſt an

Robert Müller und Frau.

Dank.
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Theilnahme, welche uns bei dem ſo
ſchweren Verluſte unſeres theueren
Dahingeſchiedenen von allen Seiten
in ſo reichem Maße zu Theil wurden,
v ihren innigſten tiefgefühlteſten
Dank.
Die tiefbetrübte Mutter Auguſte Mohr

und Kinder.

J
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